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10 Annaherung heidniısche Denker Fernen ()sten ausschließen Und W as
den 1nweis auf Can 1366 angeht WwWeI: INC1IN schr geschätzter Upponent
doch ohl da{iß Osten C111 großes und allgemeines Verlangen unter den C111-

geborenen Priestern besteht nach CISCHCH Codex, der INC111CS5S5 Erachtens
weıterer Zukunft auch ohl kommen wırd

Also bleibe ich be1ı INC1INCT ersten Formulierung, WO ıch sprach VO  e der Mog-
lichkeit auf C111 anderes Denkfahrzeug überzusıedeln. W as übrıgens vVvVon

der größten Denker der Kırche, denen iıch 1L1LC111 Manuskrıpt zeıgte, nıcht be-
strıtten wurde Weiter fuhle iıch miıch nıcht n gestutz VO  — ofter wıeder-
holten, ungebetenen Zustimmungen, die ich wıeder VO  — orj:entalıschen
Priestern verschiedenen Missionslandern ertahre

Schließlich danke ich aufrichtig NC1IiNCM sehr geschatzten UÜpponenten VOL

dem ıch mıch n allem übertreffen lasse mıt Ausnahme VO CiINEM allge-
INCINCNH, absoluten un restlosen Gehorsam dem heilıgen Lehramt der Kırche
gegenuüber, dem Z tolgen Licht, Klarheıt, Freude und Leben, das ZU verlassen
CWISCS Dunkel. I rauer und 1o0od bedeutet.
St Joseph’s Mission House. den 18 Marz 1950

Bordentown, New Jersey
van Straelen S

Schlußwort ZUE Stellungnahme des Va  ; Straelen
Wır moöchten e1m letzten Abschnıitt der Krwiıderung Herrn an

Straelen ansetzen und ıhn bezeugen, daß sıch SC1INCIM fruchtbaren un auf-
ruttelnden Akkommodationsschritttum nırgendwo ber dıe Linie hinausbewegt
hat die der Missionswissenschaft iıhrem Wesen nach FECZOPCN 15t Es schade
wWenn mMa durch Verketzerung versuchte, C1INCNHN freien Gedankenaustausch „auf
diesem heute überaus wichtigen, ber auch schwıerıgem Gebiete der Anpas-
SUNS Z unterbinden und damıt ı Praktiken zurückfiele, dıe der Ritenstreit Z©1-

tıgte Eıine solche Absicht lag- vollıg tern.
Der Ausdruck VO „Sprung 1085  N Dunkle“ stammt nıcht Aaus dem Schrifttum

Va  - Straelens Er kennzeichnet aber Erachtens gut das W ollen derer
dıe Neuanfang (Osten der Gestalt ftordern, lafß INd'! das
christliche a  menkorn hne westliche Verpackung ()sten dem dunklen
Schofß der rde anvertiraue und warte, W as ıunfier dem Wehen des HI Geistes
und der Fürsorge der ortlıchen Hierarchie kulturell sıch daraus entwickelt

Keiner der Befürworter solcher Methoden denkt daran 112 dem amenkorn
twa LUr die Lehre der KEvangelıen sehen der Abwandlung der Formel

protestantıscher Akkommodationskreise das Wort reden. INa solle
den fremden Kulturen 1Ur Christus, nıcht die Kırche bringen. Es so]] Iso die
Kirche gepllanztwerden.

Da 1Un diese Kirche n der hochentwickelten westlichen Form Osten
schon ı twa gepflanzt ist, mufß C1IMN kultureller Abbau stattfinden, un dem Neu-
bau Platz ZUu machen. Va  - Straelen erklärte ı Artikel ber die Kirche

Asien, die verhältnismäßig MasSCcCICH Ergebnısse der Mission „großen-
teils der Tatsache zuzuschreiben, dafß man, sta 1in christlıches Samenkörnlein
nıchtchristliches Erdreich pfllanzen IN ausgewachsene un höchst entwickelte
Kirche verpflanzte Daiß etwas keine reiche Frucht bringt ist mehr als natur-
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liıch Zurück ZUFTFC erhabenen Einftfachheit der ersten chrıistlichen Jahrhunderte
strebt deshalb die Bewegung unter dem einheimischen Klerus Das 1st keine
gefährliche Bewegung Sie hat nıchts mıt dem (unter Nıchtachtung aller kiırch-
lıchen un relig1ösen Ordnung und Macht gedachten) Zurückgehen auf Christus

tun Die Kirche, WIC SIC sıch den westlichen Läandern entwickelt hat
ırd dıeser Gestalt N1IC un! 1Er ostlıchen Boden SlCh verwurzeln“

In dem Abbau sıcht V A}  z Straelen keine Bedrohung für dıe Integritat des
übernatuüurlichen (sehaltes der Kırche Denn die Kırche ist keiner Kultur VCI-

haftet und palt sıch jeder Kultur 1Iso annn auch Osten das westliche
Kulturgewand geopfert werden, soweiıt das moöglıch ist, die Kssenz VO'  }
Dogema., Moral und Kirchenverfassung unangetastet erhalten Das soll BC*
schehen, indem der christliche ame unter der umsıchtizen Fürsorge des
Geistes aufspriel8st, wobe1ı ıhn die fernöstliche Hierarchie ostlichen Formen
knetet “

P Van Straelen sıecht NU]  —; westlichen Kulturgewand der Kırche nıcht 1Ur

irgendeın mögzlıches Kulturgewand der allen Kulturen offenstehenden Kırche,
lindet dieses Kulturgewand uch Cin WECN1S entstellt Unsere Heilige

Multter die Kırche hat DU iıhrerseıts, groß geworden der westlichen Welt
cdie unvermeıdlichen Nachteile dieser Überzivilisation ihrer äaußeren Gestalt
Dıszıplın und Methodologie mıtbekommen Daher die aufrıichtigen Bemühungen
der Japanıschen Christen, die Kırche moöglıchst on diesen Nachteilen

und alles wegzuschneıiden, W as ZU romiıschen kulturellen Hintergrund
gyehört Beilaäufig gesagt könnte 1€5s5 auch für dıe westliche Kirche segensreich
sSeinNn In SC111CIH Artikel Streven erscheint cdieser Passus ın abzemil-
derten Korm „Unsere teuere Mutter, dıe Kıirche dıe der westlichen Welt
aufwuchs, hat CINISC Nachteiıle dieser westlichen Überkultur mıt-
bekommen Die wohlmeinenden Bemühungen der oöstlichen Christen die
Kırche sovıel als moglıch VOo diesen Nachteilen ( befreien un! alles, WAas An-
teıl 111 romiıschen kulturellen Hıntergrund hat, beschneıden, verdıent darum
unseTrTe volle Miıtwirkung. Nebenbe1 gesagt, wird das selbst der westlichen Kırche
zugute kommen. “

Das Bild der Akk mmodationsaufgabe ı Fernen UOsten, WIC S1C sıch Van
Straelen vorstellt, aßt nıcht Yyanz klar sehen. Wwas der Autor als gesund
romiıschen kulturellen Hıntergrund betrachtet un Was beschnitten der WCB-
geschnıtten sehen mochte Der Vergleich der beiden Zaitate scheint uns diıes ZU)]
Evidenz ZC1IYCN.

Die kkommodatıonstheorie von Va  } Straelen ertährt 1N€6 Erweıterung
durch die Erwägung der Möglıchkeit, daß dıe Kirche einmal VO' aristotelisch-
thomistischen Fahrzeug auf C111 indısches der uch auf das Laotse-Mengtse-
Fahrzeug überwechselt 5. Der Autor bekennt sıch Iso elastischen
Kulturgewand der Kıirche,daß Ma  e} jer VO  } kulturellen Transtormismus
wenıgstens der Möglıchkeıit nach sprechen ann.

Demgegenüber bekennen WIT uns voller Anerkennung der vVvon VOoO  4]
Straelen meisterhaft gezeichneten psychologiıischen Schwierigkeiten Osten
eıner organischen Lösung des Akkommodationsproblems, weiıl diıeses dem Wesen

1” „Streven- zıtiert nach De Katholieke Miıssıen 1947 135
Ebd 139

Missionary ı1881 the War Net,
Vgl Katholieke Missiıen 194 7, 137
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der Kirche, dem W esen der christlichen Philosophie (überzeitliches Gedankengut
uberzeıtlich geformt) der Erhaltung des schon die Kıirche aufgenommenen
wertvollen Kulturgutes, der Sıcherung der Glaubensinhalte, der allgemeinen
Kulturentwicklung der Welt B größerer Eınheit mehr entspricht. Wır glauben
auch nıcht, daß das westliche Kleid der Kırche Osten „„‚verschleißt“: „Wenn
ihr (der Kirche) westlicher Schmuck verschlissen ist; ann S1C nıchts ırgendwo
davon abhalten C111 chinesisches Kleid der jJapanıschen Kiımono
wählen”“ Wır glauben vielmehr, dafß das überzeıtliche Kulturgut der Kirche
soweıt 65 Aa4us den westliıchen Formen gestaltet wurde, immerwährenden Bestand
hat und uch Osten nıcht verschleißt hochstens der Darstellung der lau-
bensinhalte un der Gestaltung des RKechtes un: des Froöommigkeitslebens —
dihziert werden könnte.

Andererseits sınd WIF mıt Va  - Straelen der Meinung, dafßs dem ostlichen
Denken C1Nn absolut selbständiger Zugang ZUX Kırche, der twa durch das
westliche Kulturgewand blockiert ist, geschaffen werden mulß In diesem Sinne
werten WIT die Zugange, diıe Dom Lou Vom Konfuzianismus und Johanns
Vo Vedanta Christus bahnen wollten, vollständıg. Wiır moöchten dabe1ı ber
das Rückgrat der bısherigen Fassung VO  ; Dogma und Philosophie Interesse
des Zusammenhalts der Kirche erhalten W15S55CH Es soll deshalb 1N€e Verkün-
dıgungstheologiıe entstehen, cdıie hier dıe notwendıgen Zugänge ZU Glauben
schafft Dafß nıcht alle Dogmen diesem Zwecke Ausdruck umgepragt WECI -
den INUSSCH, scheint uns auch die Auffassung Va  $ Straelens SC1IMN

Die Verkündigungstheologie ISt be1ı uns Kuropa eiwas suspekt geworden,
se1ıtdem INa  - I'heologiekreisen feststellte, dafß eigentlich keine Verkündi-
gungstheologie geben kann; vielmehr NUTr 106 Verkündigung: .„Nıcht
kerygmatischen Theologie, sondern dem Kerygma kommt Eigenständigkeit L  9

Dienicht der Verkündigungs-I heologie, sondern der Verkündigung selbst.
letztere hat sıch auf dıe ıhr eıgentumlıche „kerygmatısche Fassung, Gliederung
und Konzentration der christlichen Botschaft ber auch aut iıhre besondere
ethode un Sprechweise besinnen” Wir S1N! 11U'  — der Auffassung, daflß

Akkommoditationstheologie ohl 1Ne Verkündigungstheologie geben
kann und 5 geben IMU!: Wenn 1988028  — dıe bisherigen uüberzeitlichen Formulierun-
SCNHh der christlichen Philosophie und Theologie Osten nıcht aufgeben 111
Ansatzpunkte für P solche Verkündigungstheologie sehen WILE der Über-
setzung des Wortes „Logos” Anfang des Johannesevangeliums durch O
seıtens des Abtes Lou un des Dr Wu (in dessen UÜbersetzung des Neuen
Testamentes) ® Wenn 111}  - auf die Verschiedenheiten der Entwicklung der
griechıschen un lateinischen Theologie hınweıst, die Schaffung fern-
ostlıchen Theologıe ı Banz Ausdrucksformen Z rechtfertigen, hne sıch
dabei Verkündigungstheologie bedienen MUSSCH, so ıst doch darauf hın-
l  ‚9 daß dıe Theologıen des Westens 106 breite kultüurelle Basıs haben,
die ıhnen TOLZ aller Verschiedenheiten CMCINSAM ist Eine fernöstliche heo-
logıe 1 ganz Ausdrucksförmen wurde diesem allgemeinen kulturellen
Untergrund keinen Anteıl haben Damıt wädre 101C Gefahr tür Ost-West-
ıß q der Kırche gegeben, der mehr als kulturelle Bedeutung haben konnte: Es
geht Osten wahrlich mehr als das Filioque un: das EXTODEUEGÜAL der

Katholieke Miıssıen 1947, 149
Dr Franz Xaver Arnold, Dienst Glauben, Freiburg, 1948,
Bulletin des Missıons Nr 1/2

8053
Vgl die Darlegungen \  - Straelens Bulletin des Missions
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ECEATTELV?. Aus all diesen Gründen INC11NCIIN WILI, daß INd:  b die westliche heo-
logıe nıcht ganz Osten zurückstellen dürfte, zumal die geistige Weltentwick-
lung iıhr mehr Raum schaffen könnte. Eune Verkündigungstheologie, dıe OTSA-
nısch un Verbindung mıt dem westlichen Geistesgut entstände, wurde den
Zwecken der Kırche vollauf SCHNUSCH

Was das Papstwort uüuber den Charakter der christlichen Philosophiıe un!'
Theologıe angeht 1| me1nt Va Straelen, dafß 1es Wort doch nıcht 10

Annaherung heidnische Denker (Osten ausschließe Gewiß nıcht Es schließt
nıcht einmal den Autbau Theologie und Philosophie „„miıt ga  .NZ Aus-
drucksformen Aaus ber nach dem Axiom „„‚Entıa 110  - sunt multiplicanda S1NC
ratıone scheıint u1ls dieser Autbau unno({i1g, WEeNnNn das VO hl Thomas errıchtete
Gebäude als Fundament für jede Denkrichtung dıenen kann, die der Sache un:
em Namen nach katholisch ist, Aaus jJenseıts. und uüuber aller eıt lıegenden KEle-
menten besteht un! für alle Zeiten Gültigkeit hat. Ist reilich der Zugang ZU

Verständnıiıis dieser Welt durch die Psychologie der Asıaten versperrt, muß
ben 106 Verkündigungstheologie geschaffen werden, dıe den Zugang dieser
Welt erschlie{t.

Man hat etzter eıt ofter gesagt, } WEeNnNn die Apostel sta nach dem
Westen sıch zuerst nach China gewendet. hätten, würde dıe N: Entwicklung
der Kırche C1H anderes Gesicht bekommen haben, damıiıt auch ihre Philosophie
und Theologie Wer koönnte das bestreiten ” Die Vorsehung hat ber die Ent-
wWicklung der Kirche zuerst nach Westen gerichtet Wäre umgekehrt BEWCECSCH,
standen WITC heute 1}  ‚u VOT demselben Problem Westen, VOLr dem die-Kirche

W ir 1IL1USSCH hıer vertirauen, dafß die Vorsehung Miıttelheute Usten steht.
findet, u auch dıe zweıter Stelle VO Christentum erfaßte Erchäaltte BC>-
W1INDNCN. An der Akkommodationsfrage wırd Gott die Christianisierung der
Welt nıcht scheitern lassen. Diese Frage ist und bleibt sekundär, WCI1LN INa  - dıe
Dinge ubernatürlich sıcht.

Da Osten neben der Scholastik schon orjentalische Philosophıe gelehrt
wird, mMuUu: jeder Freund der Anpassung warmstens begrüßen. Es erscheıint uns
dies auch als 10 Notwendigkeıit, überhaupt 106 Verkündigungstheöslogıe,
1C WILI S1C MC1INECN, aufzubauen.

Die weıtere mögliche Frage, ob NSETC rationalen Methoden, nNnsere Dialek-
tik uUSW. dem intuıtıven Denken des Ostens entsprechen, ob 1so die scholastische
ethode dem stenkongenı1al ist, ertordert ernstestes Studium. Vielleicht bringt
hier e1InNn fernostliches Kirchenrecht Bestimmungen. Aber die Prinziıpien und
dıe Lehre des hl Thomas INUSSCH auch VO  —_ intuıtıven Köpfen ı ıhrer Art -
talßt und verarbeiıtet werden können. Hıer liegt diıe didaktische Aufgabe der
Priesterbildner Aaus den fernoöstlichen‘ Ländern selbst, die das westliche (Geistes-
gut sıch aufgenommen haben und zugleich iıhre eigene Philosophie und
Lebensschau funditus kennen.

Zum chluß möoöchten WITLT darauf hinweisen, dalß der Ziug der Zeıt ı allge-
InINC1INeEN radikaleren Lösung des Akkommodationsproblems zustrebt.

diesem Strom der KEntwicklung steht ührend Van Straelen. Es WIFT: der Hın-
WCe1S interessieren, dafß auch der Osservatore Romano 1947 der
Sparte „Congiéntüre d’ogg1” sich durchaus anerkennend mıt der Akkommoda-
tıonstheorie von Heinrich Van Straelen beschäftigte. Er erwähnt ZWCCI
Artikel ı Bulletin des Missions, deren Vertasser Va  3 Straelen und der Domuinı1-
kaner Alexis Cras, Missionar ı Hanoı, va M „Während, sagt Osservatore,

Vgl M 949 (3) 1753
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der erste cdıe dringende Notwendigkeit für cdıe Kırche betont; sıch In radıkaler
Weise dıe asıatısche Kultur ANZUPASSCH, behauptet der letztere dıe Unent“-
behrlichkeit der westlichen Kultur, die Einheimischen ZUT Erfassung des
Christentums bringen.” Die Zeitung stellt beide 1Ihesen dar un! schliefßt:
Wahrscheinlich annn das Problem ‚„‚westliche Kultur östlıche Kultur“ nach
dem Ausgangspunkt VO C(iras un nach dem Zaelpunkt V d}  — Straelens BCc-
ost werden. Die menschliche Natur wıe dıe Gesellschaft schreckt VOT Revolutio-
44  3 zurück, und 1€Ss gıilt insbesondere tür dıe Kırche, ıne auf Überlieferung
zegrundete Gesellschaft. Ihr geistiger Besitz ist größtenteils mıt westliıchen For-
INCI) bekleıdet, derer S1e sıch nıcht Von heute auf INOTSCH entledigen köonnte.
Um dieses Patrımonium LNECUCIH Völkern übermitteln, braucht INn  - Menschen,
Missionare der einheimiısche Priester, dıie wenıgstens bis einem gewıssen
Punkte Menschen der beiden Kulturen sınd Es ist evıdent, die materielle
Eıinheit, dıe sıch ın der Welt vollzieht, dem Orient gEWISSE westliche Werte der
Methode und der Technik bringt, dıe fuüur jedes Werk nutzlıch sınd, uch das
geistliche. Wenn INn d  — ber das erreichende 1e1 betrachtet, namlıch diese -
geheueren Mengen Asıens ZU wahren Glauben führen, werden WIT weder
VO' menschlichen noch VO übernatuürlichen Gesichtspunkt Aaus in Betracht zıehen
können, dafß wiıirkliıche Notwendigkeıten bestehen, dıie Ausdehnung des Reiches
Gottes VOIMN eıner weıten Verbreitung der westlichen Werte abhängig machen.
Es scheint 1m Gegenteil, dafß gute Gründe, gıbt, dıe Intervention dieser Werte
In einer Übergangsperiode auf 1ın Mınımum Z beschranken un S1ıE jedesmal
beiseıte schieben, WECI1N S1C eın Hindernis für dıe Bekehrung der Heiden sınd.
Aachen Ioflsegh Peters

Deutsche Missionsaufgabe in evangelischer Siıcht
Unter dem JT ıtel „Deutsche Missionsaufgabe heute?“ hat Walter Holsten 1

der „Evangelıschen Theolozie”9 Hefit 3—6) einen Vortrag veröffentlicht,
den schon 1 Jahre 1947 1ın Bad Boll gehalten hatte Wır referieren hıer auf
Grund des Berichtes von E. Verwiebe ın Nr derselben Zeitschrift 405 f)
Aus den Gedanken Holsten’s sejen folgende herausgehoben: Die Missıon ist
notwendiıg, heute Wwıe je$ enn die Mission ist eıne „Urfunktion der Kıirche“.
„Wer Kirche sagt, sagt auch Miıssıon. ” Miıssion kann überall und immer 1mMm
Grunde nıchts anderes se1N, als der schlichte Gehorsam gegenüber dem Herrn
der Kirche. Wenn CS dann weıter heißt „Jedes Bewußtsein, dem Heiden BC-
genüber etwas Besonderes sein kratit uUuNsSsSCICI Zugehörigkeit ZUTFTC weißen Rasse
der auf Grund geıistıgen, sıttlichen un religiösen Höherstehens, W1E

sıch leicht 1n die Haltung des weißen Missionars einschleicht, ıst uns heute.
Gott dank, unmöglıch gemacht worden , ıst dieser Gedanke wahrhaftig heute
auch für unseTE katholischen Missıonare beherzigenswert.

ber W1EC soll diıe Missionspflicht 1n dıe JTat umgesetzt werden” Heute? Von
en deutschen Missionaren”? Das Denken an unseTe Missionsfelder draußen
mufß resolut preisgegeben werden, enn D wiıird ja doch nıcht mehr möglıch se1n,
Missionare dorthin / entsenden:. Die J1 üren 1n drıe Welt hineın sınd für en
deutschen Missionar einfach verschlossen“. Hat denn also die Kirche in Deutsch-
land überhaupt keine Missionsaufgaben mehr? In keiner Situation gibt eıne
KEntbindung VO Missionsbefehl Christi Kiıne Möglichkeit ZUT Erfüllung der
Missionspflicht sıcht Holsten NUr auf zweifachem Wege: In der


